
ZUNS, eın emotıonales Hıneingenommenseiın und Handlungsperspektiven. Es
geht un den ganzcCh Menschen. Ich sehe hıer den Versuch, dıe kırchlichen, eolog1-
schen-gesellschaftlichen Kontexte dem Jeweıligen ema entsprechend möglıchst
assend und zielgerichtet 1im 1C en
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Vorrangige ethode In der Pra  IscChen Theologie
Das Österreichische Pastoralınstitut richtet Jeweıls Arbeıiıtsgruppen eın deren Miıtglıe-

der bringen hre Beobachtungen, Erfahrungen, Kenntnisse us  z eın Ergebnisse sınd
agungen oder Texte (Grundlagentexte, Impulstexte, Informationstexte. praktische
Behelfe UuSW).

erkun dieses Anlhiegens
Diese nlıegen Sınd 1m uftrag des Österreichischen Pastoralıinstituts grundgelegt

und ergeben sich AaUus dem Jeweılıgen Dıskussionsstand In der Pastoralkommuission Os-
terreichs, dıe dementsprechend Arbeıtskreise einrichtet.

Sıiıcherlich spielt meıne persönlıche Bıographie eiıne als ehemalıger Pastoralas-
sıstent In Z7wel Sanz unterschıiedlichen Pfarrgemeinden In Wıen, meıne Erfahrungen 1m
ehrenamtlıchen Engagement in Gemeılinden und mıt relıgz1ösen Gruppen SOWIe meın
spezıielles spirıtuell-pastoraltheologisches Interesse.

eaı KIOCKAUET

Praktisch-Iheologische @Na
ja8 remden @8126

Nıchts ann mehr über den Immensen Bedeutungsverlust der Chrıistentums und se1lner
Theologıe In der Postmoderne hınwegtäuschen. IMNEe mündıg gewordene Welt kommt
nıcht 11UT gut ohne den chrıistlıchen Gott, sondern auch ohne eiıne dementsprechende
Theologıe AdUuSs In den Prozessen gesellschaftlıcher Dıfferenzierung, kultureller Pluralı-
sıerung und lebensgeschichtlicher Indıvidualisierung scheıint mıt dem Verdunsten des
Chrıistentums auch das Unsıchtbar- und Unbrauchbarwerden der Theologie In den aktu-
ellen Lebensprozessen verbunden se1n.'

elche unmiıttelbare Bedeutung besıtzt dieses Unsıchtbar- und Unbrauchbarwerden
für das Selbstverständnis und für den Vollzug der Praktischen Theologıie? Beschränkt



S1e sıch ın ihren Reflexionsbemühungen auf Jene orgänge In den übrıg gebliebenen
explızıt kırchlichen Orten und Räumen? Oder lässt S1e sıch eiıner Öffnung für NECUE

Orte und Räume herausfordern, „WOo CS leises Zuhören und tilles Wegegeleıt,
Ertasten VON ersten Annäherungen und Verstehen VO tTem! klıngenden lossolalıen
geht‘ L Und hätte dies dann nıcht auch eıne HEUEG Wahrnehmung bısher übersehener
oder V  T ubjekte der Theologıie und eiıne NECEUC Vernetzung praktısch- ä
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theologischer Energien und Strukturen ZUT Folge?

Es Wr arl Rahner, der bereıts VOT vielen Jahrzehnten den kaırologischen Charakter
dieser für iıhn absehbaren Sıtuation betont und darauf verwıesen hat, dass der christliche
Glaube heute ‚l der Dımension elner säkularısierten Welt, In der Dımensıion des A-
the1smus, ıIn der Sphäre einer technıschen Ratıionalıtät‘® immer LICUu vollzogen werden
müsse.* Diese Herausforderung gılt auch und gerade für eıne praktısch-theologische
Wiıssenschaft, die die Herausforderung Z.UT Neupositionierung Von Theologıe In
Räumen und remden Orten annımmt und sıch dort hıneinbegı1bt, dass S1€e sıch In
diesen Prozessen LICUu konstituleren veEIMmaSs.

Wenn dıe plural gewordene LebenspraxIs VOIN Menschen einen theologiegeneratl-
ven darstellt und diesem selbst eın authentisches Glaubensverständnıis und
eın dementsprechender Glaubensvollzug entstehen VEITMAS, dann wırd auch und
gerade der theologischen Reflexion der Lebens- und GlaubenspraxI1s In entkıirchlichten
Lebenswelten (sozusagen 1mM fre1 gewordenen aum), beispielsweise ktuell In den
Neuen) Medien, ıIn Unternehmensmanagement, moderner Kunst oder Sozlaler eıt,
eıne besondere edeutung beizumessen se1In. doch gerade darın dıe Sichtbarkei
und Brauchbarkeit theologischer Reflex1on ın der gesellschaftlıchen Öffentlichkeit ZUT

Dısposıtion.

Praktische Theologıe In fre1 gewordenen Räumen und außerhalb kırchlicher E1nzugs-
bereiche leicht einem agn1s besonderer (Gjerade In den oben beıspielha SCHANN-
ten Lebenskontexten, ın denen nıcht 11UT das Chrıstentum, sondern auch seine Theologıie
unsıchtbar und unDrauc  ar geworden se1n scheınt, trıfft eıne dort auftretende Theo-
ogıe auf iremdes, 1mM sozlologischen und sozlalpsychologıschen Sınne auf entfremdetes
und befremdendes Terraım. hre Sprache und Ausdrucksweise ist NCUu formulıeren,

nıcht ZU unverständlichen Dialekt elıner Sonderkultur werden. Gerade dies
fordert Praktıische TheologInnen heraus, dıe eigene wissenschaftlıche Identıität auf
konventionelle und eative und Weise IIC vermiıtteln und sıch dem agnıs und
der ühe eiıner verkürzt ausgedrückt praktısch-theologischen Präsenz 1im fifremden
Kontext ausSzZ Wenn S1Ee Jedoch in fremdem Terraın ohne hegemonı1ale Absıchten
als Gesprächspartner über beispielsweise relıg1öse, spırıtuelle oder ethısche Fragen Z.UTI

erfügung stehen, kann nıcht 1Ur eıne T1ICUC Kommunikationsbasıs mıt den dort eteıl1g-
ten Akteuren, sondern auch eıne SdallZ spezıfische Theologıe entstehen.*



ıne Denkrichtung 1erfür welst eın pruc AdUus dem Talmud „Rede nıcht Von Gott.
WenNnn du nıcht danach gefragt wirst, aber ebe 5! dass INan dich nach Gott fi‘agt 66 ıne
sıch daran anschlıeßende Theo-logıe ıst 1mM folgerichtigen Sınne e1in „zweıter Akt“ In
einem ersten chrıtt gılt CS, sıch auf den tremden Kontext uUurc Präsenz und Kommu-
nıkatıon einzulassen, erst In einem zweıten chriıtt lässt sıch e1in authentischer und
glaubwürdiger Dıskurs über (jott entwıckeln > Theologıe übernıimmt dann dıie herme-ä
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neutische Aufgabe, das alltäglıche en beispielsweıise In den Neuen) Medien, 1mM
Unternehmensmanagement, In moderner Kunst oder Soz1laler e1 für dıe rage nach
(Gjott transparent werden lassen, der UG nach eıner möglıchen Lebens- und Gilau-
benshaltung „1N der Dımensıon der säkularısıerten Welt. in der Dımension des Athe1s-
INUS, ın der Sphäre elıner technıschen Ratıionalıtät“ ahner eıne an  NC eolog1-
sche Antwort anzubıieten und insbesondere CWE VON eiıner besonderen Parteinahme
für dıe pfer und Leıdenden dieses Lebensalltags diesen für eiıne menschenwürdige,
solıdarısche und gerechtigkeıitsfördernde Praxıs aufzuschließen

ıne solche praktısch-theologische Präsenz den Anderen eınen einschne!1l1-
denden Perspektivenwechsel VOTaus Denn dieser der Anderen Laugt nıcht für dıe
Schnelle Vermittlung vorgefertigter und mıtgebrachter Antworten auf dort 1m Raum
stehende Fragen. 1elmenr INUSS vorausgesetzt werden, dass 1mM remden Kontext neben
den theologıeprovozlıerenden Fragen der Betroffenen auch mıt ıhnen theologıegeneratı-

Antworten entdecken SInd.

Das Anlıegen eıner praktısch-theologischen Präsenz 1m fremden Kontext ist grund-
sätzlıcher Natur und ezieht sıch olglıc auf viele tatsächliche und möglıche Arbeiıts-
und Lebensbereiche Von Pra  1SCHEeN TheologInnen.“‘ Eın weıterführendes Denkbild und
exemplarısches eıspıe ist dıe theologısche Lehre und Forschung 1mM Kontext eiınes
tTemden Fachbereıichs, In meınem eıner Hochschule für ozlale eıt, der
dıe Theologie eine unlter anderen Fachwıissenschaften darstellt. Dort ıst der Theologıe
1mM Konzert der anderen Sozlal- und Humanwıssenschaften vorrangıg dıe Auseılınander-
setzung mıt soz1ıalen Problem(lag)en aufgetragen, für deren Bewältigung dıe Theologıe
eınen iıhr und dem Kontext ANSCINCSSCHCI Beıtrag einzubringen hat./

In den 1C meılnes Anlıegens rückt auf zusammenfassende Kurzformeln gebrac
eıne praktisch-theologische Präsenz unlter den Anderen (I) mit den Anderen (2) un

für die Anderen (3) dıie eınen eigenen „10Ccus theologıicus” konstitulert. Diese Kurzfor-
meln können auch für andere Arbeiıts- und Lebensbereich In iremden Kontexten gelten.

Praktische Theologie den Anderen 1SsT eiIne Or1ZInNdr kontextuelle Theologie.
Das bedeutet eispie der Soz1lalen el Der spezıfische multi- und interdis-
zıplınäre Kontext rlaubt die hegemonıale Haltung einzelner Dıszıplınen nıcht
1elImenr sınd nhalte WwI1e etithoden immer wılieder untereinander und 1TICUu aufeıln-
ander abzustimmen und dıe eigenen wissenschaftlıchen Überlegungen mıt den 1m



Kontext beteilıgten Personen auszutauschen. Als Praktıische ITheologıe den
anderen Fac  1szıplınen Sozlaler el kann S1e ZUT Theologıe des Kontextes
werden, WEeNnNn S1e dıe dort In Ausbildung, Wıssenschaft und Praxıs tätıgen Men-
schen eıner authentischen ‚„„Gottesrede“ und einem authentischen auDensSs-
vollzug ermutıigt und SIE und hre Theologıe el wıissenschaftliıch begleıtet.“
Praktische IT’heologie miıt den Anderen 1st eine striıngent elementarisierende Theo- E

z 000%
ogie Der Begrıff der Elementarıisierung antworte auf die rage nach den 1mM
iremden Kontext gesuchten theologıschen „Essentlials“. Elementarısıierung ist nıcht
1m Siınne eiıner Reduktion auf sımple Glaubenswahrheıiten oder vereinfachte theo-
logische Sachverhalte., sondern als eine dem spezıfischen Lebens- und Arbeıtskon-
texti angepasste Konzentration VoNn Glaubensinhalten verstehen.? SIıe wurzelt In
dem eingangs beschriebenen Perspektivenwechsel: Von den Fragen und otschaf-
ten der Menschen AaUuSs diesem Kontext her sınd dıe theologischen nhalte ele-
mentarısıeren. Theologıe übernımmt ıhnen gegenüber nıcht 11UT eıne hermeneuti-
sche, sondern ebenso eine integrierende Aufgabe, indem S1e relıg1öse Erfahrungen
1mM Kontext eröffnen und el relıg1öse Tradıtionen, dıe Entwiıcklung eilıner [C-

lıg1ösen Identität und eıner damıt zusammenhängenden Lebensgestaltung CI -

schließen versucht.
Praktische Theologie für die Anderen wird einer „maieutischen TheologieKontext beteiligten Personen auszutauschen. Als Praktische Theologie unter den  ©6  anderen Fachdisziplinen Sozialer Arbeit kann sie zur Theologie des Kontextes  werden, wenn sie die dort in Ausbildung, Wissenschaft und Praxis tätigen Men-  schen zu einer authentischen „Gottesrede‘ und zu einem authentischen Glaubens-  vollzug ermutigt und sie und ihre Theologie dabei wissenschaftlich begleitet.®  Praktische Theologie mit den Anderen ist eine stringent elementarisierende Theo-  PThil 2000-2  logie. Der Begriff der Elementarisierung antwortet auf die Frage nach den im  fremden Kontext gesuchten theologischen „Essentials“. Elementarisierung ist nicht  im Sinne einer Reduktion auf simple Glaubenswahrheiten oder vereinfachte theo-  logische Sachverhalte, sondern als eine dem spezifischen Lebens- und Arbeitskon-  text angepasste Konzentration von Glaubensinhalten zu verstehen.? Sie wurzelt in  dem eingangs beschriebenen Perspektivenwechsel: Von den Fragen und Botschaf-  ten der Menschen aus diesem Kontext her sind die theologischen Inhalte zu ele-  mentarisieren. Theologie übernimmt ihnen gegenüber nicht nur eine hermeneuti-  sche, sondern ebenso eine integrierende Aufgabe, indem sie religiöse Erfahrungen  im Kontext zu eröffnen und dabei religiöse Traditionen, die Entwicklung einer re-  ligiösen Identität und einer damit zusammenhängenden Lebensgestaltung zu er-  schließen versucht.  Praktische Theologie für die Anderen wird zu einer „„maieutischen Theologie“. Im  Verständnis von Eröffnung und Erschließung nimmt Praktische Theologie ihre di-  akonische Verantwortung wahr, wenn sie im fremden Kontext (und nicht außer-  halb dessen) theologische »Hebammendienste« zu leisten bereit ist.'* Durch diese  Präsenz würdigt sie die theologische Dignität dieser Lebens- und Arbeitsbereiche  und hilft mit, eine dort mögliche implizite anthropologische, ethische oder auch re-  ligionspädagogische Dimension explizit sichtbar zu machen.  4  Wer nach der Gestalt und der Möglichkeit einer Praktischen Theologie im fremden  Kontext sucht und fragt'', wird damit zwangsläufig eine kritische Selbstvergewisserung  bisheriger Positionierungen und die Erwartung einer Neupositionierung der herkömmli-  chen Gestalt von wissenschaftlicher Praktischer Theologie und ihrer akademischen  Organisationsformen verbinden. Leitend hierfür wird insbesondere die Frage nach den  Subjekten der Theologie. Diese Frage ist u.a. von der ekklesiologischen These her zu  begründen, dass zum Volk Gottes alle Menschen berufen sind und die Kirche „für die-  ses sie weit übersteigende Volk Gottes  ., Nicht umgekehrt das Volk Gottes für die  Kirche“ da zu sein habe. „Dieser polare Kirchenbegriff des II. Vatikanums (Kirche als  Institution der Gemeinschaft ihrer Mitglieder und Kirche als Gemeinschaft aller Men-  schen in Gott und Christus) eröffnet das Reflexions- und Konzeptionsfeld einer Pasto-  raltheologie in revolutionär neuen, weil erstmals von der Kirche als Institution nicht  6612  mehr kontrollierbaren Gegenden.Im
Verständnıis Von Eröffnung und Erschlıeßung nımmt Praktıiısche Theologıe hre d1-
akonısche Verantwortung wahr., WEenNn S1e IM iremden Kontext (und nıcht außer-
halb dessen) theologische »Hebammendienste« elsten bereıt jst' “ Uure diese
Präsenz würdıgt S1Ee dıe theologısche Dıgnität dieser Lebens- und Arbeıtsbereiche
und hılft mıt, elıne dort möglıche implızıte anthropologısche, ethische oder auch I[C-

lıg1onspädagogısche Dımension explızıt sıchtbar machen.

Wer nach der Gestalt und der Möglıchkeıit eıner Praktıschen Theologıe 1mM tTemden
Kontext sucht und a  11 wırd damıt zwangsläufig eiıne kritische Selbstvergewısserung
bısheriger Posıtionierungen und die Erwartung eıner Neuposiıtionierung der erkömmlı-
chen Gestalt Von wissenschaftlıcher Praktischer Theologıe und hrer akademıschen
Organısationsformen verbinden. Leıitend hıerfür wırd insbesondere dıe rage nach den
Subjekten der Theologıe. Diese rage ist VON der ekklesiologıischen ese her

egründen, dass ZU olk Gottes alle Menschen berufen sınd und dıe Kırche „für dıe-
SCS S1e weiıt übersteigende olk (Gjottes nıcht umgekehrt das olk (Gjottes für dıe
Kırche‘‘ da se1n habe .„Dıieser polare Kırchenbegrıif) des I1 Vatıkanums Kırche als
Institution der Gemeinschaft ıhrer Miıtglıeder und Kırche als Gemeiminschaft er Men-
schen In (Gjott und Chrıstus) eröffnet das Reflex1ons- und Konzeptionsftel einer Pasto-

raltheologıe In revolutionär weıl erstmals VON der Kırche als Institution nıcht
e61)mehr kontrollıierbaren egenden.



Wenn CS also ureigene a eiıner nachkonzılıaren Theologıe Ist. der Kırche des I1
Vatıkanums diıenen und eıner ekklesiologisch begründeten ewegung In nıcht
mehr kontrollierbaren egenden 1eN11C se1n, verbindet sıch zwangsläufig damıt dıe
rage, wI1Ie bisherige tradıerte Organısationsformen praktısch-theologischer Präsenz In
der Gesellscha (z.B Theologische Fakultäten. Seminare., Instıtute oder Akademıen,
pastorale Ausbildungsinstitute oder Forschungsinstıtute‘“) dieser a der Theologıieä
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heute gerecht werden. und ob nıcht auch LICUC suchen seJ1en, urc dıe sıch dıe Prak-
tische Theologıe noch stärker In em: Kontexte begeben und sıch darın bewe-
ScCH DIies ware dann dıe rage nach wegweılsenden Projekten eıner „implızıten
Praktıschen Theologie*."“

Anmerkungen
Zerfaß’ Dıiagnose des nachkonzılıaren Christentums ass Rückschlüsse für dıe der Praktischen

Theologıe „Wır fiiınden uUulls auf einem Weg, der unumkehrbar In dıie Sıtuation einer kognıtıven Mın-
erheıt führt, sozialwıssenschaftlıch messbar ückgang der Miıtglıeder und öffentlichen Resonanz auf
dıe Botschaft der Kıirchen, subjektiv erlebbar als Plausıbıiliıtätsverlust und Ohnmachtsgefühl angesıchts
der Viıelfalt und. Belıebigkeıt anderer möglıcher auCc|! relıg1öser Lebensentwürtfe.‘‘ Zerfaß, olk (J0t-
tes unterwegs: in der Fremde, den Völkern, In Handbuch Praktische Theologıe, hrsg. VOIN Has-
lıngeru (Grundlegungen), Maınz 1999, 167-177, 1er | /4

Hemmerle In ezug auf Jugendliche und Jugendkulturen, in Ders.., Was äng! dıe Jugend mıt der
Kırche an°? Was äng dıe Kırche mıt der Jugend an’? In Ders., Ausgewählte chrıften, 4, hrsg. VON

Feıter. Freiburg-Basel-Wıen 19906, 324-339, 1er 330
Rahner, Chrılften Z Theologıe, J-XIV, Einsi:edeln/Zürich 4-19 1eTr Band AIV,

Vgl Krockauer, Sozlale Arbeıt als theologıegeneratıver Ort, In Pastoraltheologische Informatiıonen
69-8()

Gutierrez emerkte Aazu im 16 auf se1ın Verständnis eiıner Theologıe der Befreiung: „Eine solche
Reflex1ion ann aber nıcht In einem Studierzımmer gelıefe: werden. Man enötigt vielmehr Wurzeln, dıe
bıs dorthın reichen, 1m Augenblıck der Puls der Geschichte schlägt.“ (In Ders., Theologıe der Befre1-
unNng, mıt einem OTWO! VOoNn Metz, Maınz Aufl 1980, 21)
1eder äßt dıe Dıagnose VOINl Zerfaß Rückschlüsse für dıe Praktische Theologıe „Wır werden
fähıg, VO  — eiıner astora der roberung Abstand nehmen zugunsten eıner astora: der Präsenz unter
den Anderen. besonders den Armen  n (Zerfaß, a.a.Ö0, %5 Diese Zielperspektive eıner Präsenz 1mM TeEM-
den Kontext beinhaltet dıe rage ach dem Handeln der dort agıerenden Subjekte. „Evangelıl Nuntıandı
enn! sowohl das Zeugni1s der Lebens und der Dıiakonie (Nr. 41) als auch dıe ausdrücklıiche erKundı-
SuNng (vgl Nr. 2-44 In tremden Kontexten wiıird beıdes nötıg se1n, wobel „Wegbegleıtung‘ (dıakonısche
Präsenz) eiıner „Wegweıisung“ (Wortverkündıigung) vorauszugehen hat, amı dieses „Wort nıcht eıne I=
deologıe, nıcht eıne orderung ist, sondern Wort, 1m welchem der andere gelıebt und AUNSCHOINMIMEO!
wiırd, WIE Ist.  s Hemmerle, Jugendarbeıt dus dem Evangelıum, in Deller/E Viıenken (Hrsg.),
agnıs Weggemeınschaft. eıträge und Reflexionen 2A00 Jugendpastoral aus Hemmerles, München
1997, 143-154, 1er [D Vgl azZu auch meınen Beıtrag Krockauer, Rıskante Weggemeınschaft.
Spurensuche kontextueller Jugendarbeıt, a.as); 31-56
Vgl azu Lechners Arbeıt Theologıe In der Sozılalen el Begründung und Konzeption eiıner
Theologie Fachhochschulen für Sozlale Arbeıt, München 2000
Vgl Krockauer, Sozlale Arbeıt (Sozıalarbeıt/Sozialpädagog1k), In ette/F Rıckers Sg.),; Lex1-
kon der Relıgionspädagogık, Neukırchen-Vluyn 2000
Vgl John, Miss1ionarısches Engagement und Internet, In Communicatıo Socılalıs 33 (2000) D 185-

K 1er OST“ „In der Elementarısıerung geht darum, den Gilutkern des aubDbens finden, der das
(jJanze des aubens nthält und deswegen UrTrC| seine Hıtze und Ausstrahlung Jeden, der sıch ıhm na
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wärmt und In ewegung versetzt.“
Vgl meınen Versuch einer „maleutischen Theologie“ ın der Begleitung schwerstkranker Kınder.
Krockauer, erne In der ac Botschaften VOIl Kındern der Grenze des Lebens, München 999
Beachtens- und dıiıskussionswert ist der Ansatz V  — John, hlerfür den Begriff „Mıssı1ıon" rekonstrule-

k
1CI1 Vgl ders., Missıonarıisches Engagement und Internet, aa 186-196

Bucher, Für dıe Kırche des Konzıls arbeıten, Beıtrag In diesem Heft



13 Vgl Lechner, Instı  1onelle Räume praktısch-theologischer Reflexion, In andbuc| Praktische
eologıe, hrsg. VONN Haslıngeru 1 (Grundlegungen), Maınz 1999, 68-/4

14 Vgl azu 7 B Pangritz, Vom Kleiner- und Unsichtbarwerden der Theologıe. Eın Versuch ber das
Projekt einer ‚implızıten Theologıe‘ be1 Barth, Tıllıch, Bonhoeffer, Horkheimer und Orno, Tübıngen
1996,
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nliıegen In der Pra  Ischen J] heologie als Wissenscha

.„Die Praktische Theologıe ist jJene theologische Dıszıplın, dıe der Umsetzung des
Verständnisses VOINN ‚Pastoral‘ arbeıtet, das mıt dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıl VCI-

c1NaAlıc wurde

Das Konzıil hat se1ıne otscha Von der Kırche und ihrem Glauben auf der rundlage
des hermeneutischen Prinzıps der Polarıtät VOIN Lehre und Pastoral entfaltet. „In der
Kırche des Konzıls ist er der Gilaube (Gjott ein Bekenntnis ZUT Exı1istenz des Men-
schen.‘“ Der Begriff ‚Pastoral’ darf heute 1im Anschluss diese konzılıare
Weıchenstellung nıcht mehr 11UT auf dıe priıesterliche Tätigkeıt nggeführt werden, ST

bezeıchnet 1elmehr das umfassende Verhältnıs der Kırche ZUT Welt Pastoral „1St eiıne
andlung der Kırche selbst 1m Zeugn1s aller ıhrer Miıtglıeder.”” Dem olk Gottes als
Ganzem eignet eilıne pastorale Berufung, dıe darın besteht, dass CS „‚nıcht 1Ur spricht,
sondern auch hört,13  Vgl. M. Lechner, Institutionelle Räume praktisch-theologischer Reflexion, in: Handbuch Praktische  Theologie, hrsg. von H. Haslinger u.a., Bd. 1(Grundlegungen), Mainz 1999, 68-74  14  Vgl. dazu z.B. A. Pangritz, Vom Kleiner- und Unsichtbarwerden der Theologie. Ein Versuch über das  Projekt einer ‚impliziten Theologie‘ bei Barth, Tillich, Bonhoeffer, Horkheimer und Adorno, Tübingen  199649  la 2000  Martin Lechner  e NSa Ala el o  Bezugswissenschaft der Sozialen Arbeit  1 Anliegen in der Praktischen Theologie als Wissenschaft  S  „Die Praktische Theologie ist jene theologische Disziplin, die an der Umsetzung des  Verständnisses von ‚Pastoral‘ arbeitet, das mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil ver-  6 1  bindlich wurde  .  Das Konzil hat seine Botschaft von der Kirche und ihrem Glauben auf der Grundlage  des hermeneutischen Prinzips der Polarität von Lehre und Pastoral entfaltet. „In der  Kirche des Konzils ist daher der Glaube an Gott ein Bekenntnis zur Existenz des Men-  schen.“ Der Begriff ‚Pastoral’ darf heute im Anschluss an diese konziliare  Weichenstellung nicht mehr nur auf die priesterliche Tätigkeit enggeführt werden, er  bezeichnet vielmehr das umfassende Verhältnis der Kirche zur Welt. Pastoral „ist eine  Handlung der Kirche selbst im Zeugnis aller ihrer Mitglieder.‘“ Dem Volk Gottes als  Ganzem eignet eine pastorale Berufung, die darin besteht, dass es „nicht nur spricht,  sondern auch hört, ... nicht über den Menschen steht, sondern unter ihnen lebt, mit ihnen  geht und ihre Anliegen vertritt.““ Oder mit den Worten des Konzils formuliert: Kirche  ist das „allumfassende Sakrament des Heiles‘“ (LG 48), „welches das Geheimnis der  Liebe Gottes zu den Menschen zugleich offenbart und verwirklicht.‘“ (GS 45).  Eine wichtige, aber leider in der pastoraltheologischen Reflexion allzu unterbelichtete  Vollzugsform dieser Pastoral ‚in Wort und Tat‘ stellt die Soziale Arbeit® dar. Dieser  Mangel erscheint umso beklagenswerter, als die Soziale Arbeit eine fachlich qualifizier-  te Tätigkeit mit dem Qualitätsanspruch eines kommunikativen Handelns® ist. Den vielen  Sozialberufen im Dienst der Kirche ist m.E. nicht nur in quantitativer’, sondern auch in  qualitativer Hinsicht ein hoher pastoraler Rang zuzuerkennen, insofern sie mittels „Hei-  len und Befreien‘‘, mittels „Bildung und Erziehung“, mittels „Betreuung und Pflege“,  mittels Beratung und Krisenintervention“ u.a.m. auf ‚praktische Weise’ den gerechten,  barmherzigen und gütigen Gott des jüdisch-christlichen Glaubens bezeugen. Am Auf-  trag der ‚Evangelisierung’ nehmen diese ‚Sozialchristen’ (O. Fuchs) dadurch teil, dassnıcht über den Menschen steht, sondern iıhnen lebt, mıt ıhnen
geht und hre nlıegen vertrıitt.‘“ der mıt den W orten des Konzıls formuhert: Kırche
ist das „allumfassende Sakrament des Heıles‘‘ (LG 48), „welches das Geheimniıs der
1e (Gjottes den Menschen zugle1ic OITIenDa und verwirklıicht.“‘ (GS 45)

iıne wichtige, aber leıder ın der pastoraltheologischen Reflex1ion Zu unterbelıchtete
Vollzugsform dieser Pastoral ‚In Wort und WMat“ stellt die ozlale Arbeıt> dar. Dieser
Mangel erscheımnt UINnso beklagenswerter, als dıe ozlale Arbeiıt eıne acNlıc qualifizier-

Tätigkeıit mıt dem Qualıitätsanspruch elınes ommunıkatıven andelns® ist Den vielen
Soz1lalberufen 1im Diıienst der Kırche ıst m.E nıcht 11UT In quantıtatıver', sondern auch In
qualıtativer Hınsıcht eın er pastoraler Rang zuzuerkennen. insofern s1e mıttels „He1-
len und Beireien., mıttels „Bıldung und rzıehung””, mıttels „Betreuung und CM  c
mıttels Beratung und Krisenintervention‘‘ u.a auf ‚praktısche Weılse’ den gerechten,
barmherzigen und gütigen Gott des Jüdısch-christlıchen aubens bezeugen. Am Anuf-
trag der ‚Evangelısıerung' nehmen diese ‚Sozlalchrısten’ Fuchs) adurch teıl, dass


